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Politiſche Aeberſichi. 

Verſchiedentlich wird es auch jetzt noch fo dargeſtellt, als 
ſei die Unſchuld des aus der Haft entlaſſenen Herrn von 
Kotze keineswegs völlig erwieſen, und als werde die Unter⸗ 
ſuchung fortgeführt. Dem widerſpricht aber wohl, daß der 
Haus miniſter und andere namhaftere Perſonen der Hofgeſell⸗ 
jchaft den Zeremonienmeiſter mit einer gewiſſen B:fliffenheit 
vor dem Militärgefängniß erwartet und beglückwünſcht haben. 
Mißgriffe kommen ja überall vor, und Herr von Kotze iſt 
nicht der erſte Unſchuldige, der die Pein einer Unterſuchungs⸗ 
haft hat ertragen müſſen. Aber das Vorkommniß wirkt kraſſer 
als manche ähnliche behördliche Verfehlungen, nicht bloß wegen 
der Stellung des Herrn von Kotze, ſondern namentlich, weil 
die Perſon des Kaiſers von Anfang an hineingezogen worden 
iſt. Es kann doch nicht beſtritten werden, daß dem Kaiſer 
tine unzureichende Darſtellung der Verdachtsgründe unter- 
breitet worden iſt, aus denen alsdann die Verhaftung des 
Herrn von Kotze anbefohlen worden war. Verantwortlich alſo 
für das Vorgefallene ſind diejenigen Perſonen, die entweder 
leichtfertigerweiſe oder aus privaten Gründen den Kaiſer ge⸗ 
täuſcht haben. Ueber die Schmähbrleſe ſelber iſt der Inſtinkt 
der öffentlichen Meinung umſo gleichgiltiger hinweggegangen, 
als ja Niemand von ihrem Inhalt etwas Rechtes weiß. Da- 
gegen verſtärkt ſich der Eindruck, daß in der Umgebung des 
Kaiſers leidenſchaftliche Kämpfe geführt werden, deren Möglich⸗ 
keit allein ſchon allerdings geeignet iſt, über den Kreis der 
Hofgeſellſchaft hinaus zu wirken und die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit zu feſſeln. So lange die Kabalen auf 
die höfiſchen Zirkel beſchränkt bleiben, gehen ſie die Draußen⸗ 
ſtehenden nichts an. Aber wer kann beurtheilen, ob nicht dieſe 
Intriguen und Reibungen auch gelegentlich einen politi⸗ 
ſchen Inhalt annehmen? Der Argwohn mindeſtens iſt ſehr 
berechtigt, daß es geſchieht, und hier darf, vielmehr muß ein 
allgemeineres Intereſſe einſetzen. 

Ueber den Antrag Antonelli, deſſen Annahme 
durch die italieniſche Deputirtenkammer in Deutſchland eine 
begründete Mißſtimmung hervorgerufen hat, äußert ſich in der 
jüngſten Nunmer der „Nation“ eine der hervorragendſten 
Autoritäten auf dem Gebiete des internationalen Privatrechts, 
Geh. Juſtizrath Prof. L. v. Bar in Göttingen. Die Unter- 
ſuchung, welche ſich auch über die generelle Frage der Heranziehung 
auswärtiger Gläubiger in Form von Coupon Kürzungen zur 
Deckung von Staatsbedürfniſſen erſtreckt, kommt betreffs des 
Antrags Antonelli zu dem Re ultat, daß derſelbe einen 
flagranten Rechtsbruch bedeute. Der Verfaſſer iſt jedoch 
der Anſicht, daß der italieniſche Senat, welcher „eine große 
Anzahl bedeutender und gewiegter Juriſten und Staatsmänner 
in ſich fchließt,“ den Beſchluß der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer nicht ratificiren werde. 


In einem Artikel über „die Lage der ruſſiſchen 
Landwirthſchaft“ ſchildert das „Volk“ die Hoffnungen, 


M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
It Moftämte 


welche man in Rußland auf den Abſchluß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrags und die Wiedereröff: 
nung der deutſchen Grenze für das ruſſiſche Getreide geſetzt 
hatte. Das „Volk“ fährt dann fort: 

„Sehr bald mußte man ſich aber davon überzeugen, daß biefe 
Annahme irrig geweſen war. Die Hoffnungen, die man auf ben 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag geſetzt hatte, find bitter getänfcht 
worden. Wegen der niedrigen Kornpreiſe im Auslande wollte ſich 
die Ausfuhr immer nicht entwickeln und im Inlande an einen be⸗ 
friedigenden Abſatz zu denken, war wegen des vorhandenen Ueber⸗ 
fluſſes von Haufe aus einfach unmöglich. Im Folge deſſen fit 
denn auch nach dem Inkrafttreten des Handelsverkrags in Rußland 
alles einigermaßen beim Alten geblieben und die Noth nur größer 
geworden.“ 

Die von der „Kreuzztg.“ und Konſorten prophezeihte 
Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem Getreide tft alſo 
dem „Volk“ zufolge nicht eingetreten. Der gelegentliche Mit⸗ 
arbelter der „Kreuzztg.“, der ſich darüber aufregt, daß ruſſiſche 
Offiziere ihn, obgleich er preußiſche Uniform trug, auf dem 
Bahnhof Jarotſchin nicht gegrüßt haben, hat ſeine Un⸗ 
kenntniß der Verhältniſſe nicht nur dadurch, ſondern auch durch 
die Betrachtung bewieſen, „wie hoffnungslos die Landwirth⸗ 
ſchaft hier in der exponirteſten Grenzprovinz von den ruſſiſchen 
Provenienzen zermalmt wird.“ Der Herr hat offenbar ge⸗ 
träumt — oder der „Kreuzztg.“ nach dem Munde geſprochen. 


Der Streit zwiſchen Japan und Korea 
hat ſich bekanntlich bereits zu einem Konflikte zwiſchen 
Japan und China erweitert. Die gegenwärtigen Diffe⸗ 
renzen wegen Koreas datiren übrigens ſeit dem Jahre 1884, 
wo es zwiſchen Chineſen und Japanern aus Anlaß einer 
Verſchwörung des ehemaligen Geſandten Koreas am Hofe des 
Mikado Kim⸗Okkima, welcher die in Seul regierende Dy⸗ 
naſtie Han zum Vortheile Japans ſtürzen wollte, zu ernſten 
Zuſammenſtößen gekommen iſt. Dieſe Verſchwörung ſcheiterte, 
und König Li⸗Honi, welcher ſeit 1864 in Korea regiert, blieb 
auf dem Throne. In demſelben Jahre kam es zwiſchen 
Japan und China wegen Koreas zu einem Vertrage, welchen 
Graf Ito für Japan und Li⸗Hung⸗Chang für China unter⸗ 
zeichneten. In dieſem Vertrage verpflichteten ſich beide Mächte, 
in Zukunſt von jeder Truppenſendung na Korea die andere 
Traktatmacht unter Bekanntgabe der Motive dieſer Maß⸗ 
regel im Voraus zu verſtändigen. In neueſter Zeit hat nun 
Japan Truppen nach Korea geſchickt, die bei Tſchemulpo 
landeten und die Hauptſtadt Seul beſetzten, ſodaß der König 
Li⸗Honi eigentlich ein Gefangener der Japaner iſt. Wie ver⸗ 
lautet, hat die Reg erung des Mikado China von dieſe⸗ 
Maßregel in Kenntniß geſetzt und dieſelbe damit motivirt, daß 
in Korea eine die Fremden bedrohende Agitation beſtehe und 
daß Jopan die Regierung von Seul zur Annahme gewiſſer 
fis kaliſcher Reformen zwingen wolle. Dem die Geſchicke des 
Himmliſchen Reiches leitenden allmächtigen Vizekönig von 
Petſchili, Li⸗Hung Chang, ſchien dieſe Motivirung nicht aus⸗ 
reichend, und da China überdies eine Art von Suzeränetät 
über Korea beſitzt, indem es von dort einen jährlichen Tribut 
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erhält, jo glaubte ſich Li⸗Hung⸗Chang berechtigt, ebenfalls in 
Korea zu interveniren. Alle diplomatiſchen Verhandlungen 
ſcheiterten, und nachdem China den japaniſchen Antrag auf ein 
Condominium über Korea abgelehnt hatte, erhöhte Japan fein 
dortiges Olkupationskorps auf 9000 Mann, was China mit 
der Entſendung einer Flotte unter Admiral Ting und von 
Landungstruppen unter General Leu⸗Meng⸗Tſchuan beant⸗ 
wortete. Man ſpricht nun von einem Schiedsſpruche 
der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerikz, der es vielleicht gelingen wird, den Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen den zwei im äußerſten Oſten rivali⸗ 
ſirenden Mächten zu vereiteln. 


Deutſchland. 

A Berlin, 6. Juli. [Ahlwardt.] Ahlwardt hat 
in Dortmund eine ſeiner üblichen Hetzreden gehalten und 
dabei nach der „Dortmunder Zeitung“ gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Arbeiterzeitung“ eine bemerkens⸗ 
werthe Ausführung gemacht. Das ſozialiſtiſche Blatt hatte 
Herrn Ahlwardt Feigheit vorgeworfen, weil er ein Eintrittsgeld 
von 50 Pfennigen erhebe, um keine ſtarke Gegnerſchaft zu 
haben. Hiergegen meinte Ahlwardt, „er und ſeine 
Familie wollten auch leben, und er müſſe deshalb 
was einnehmen, nachdem ihm vor vier Monaten das Gehalt 
abgeſprochen worden ſei, weil er ſich geweigert habe, ein 
Schriftſtück zu unterſchreiben, auf Grund deſſen 
er auf jede öffentliche Parteithätigkeit 
verzichte.“ Dieſe letzteren Worte machen eine Aufklärung 
nothwendig. Zwar tft kein Zweifel, daß Ahlwardt nicht die 
Wahrheit ſagt, aber er müßte genöthigt werden, die Punkte 
anzugeben, mit denen er ſeine Behauptung ſtützen zu können 
glaubt. Wer hat dem entlaſſenen Berliner Rektor ein 
Schriftſtück vorgelegt, das ſeinen Verzicht auf jede öffentliche 
Part ithätigkeit enthalten ſollte? Wer konnte daran auch nur 
das geringſte Intereſſe haben? Nicht unmöglich, daß Ahlwardt 
ſich in ſeiner wirren Geiſtesverfaſſung mit ſeinem Vorläufer 
Stöcker verwechſelt, der allerdings vor die Wahl geſtellt 
worden war, entweder Hofprediger zu bleiben, und dann jede 
Agitation zu unterlaſſen oder aber zu agitiren und feine Hof⸗ 
prediger ſtelle aufzugeben. 

— Ein Berichterſtatter hatte die Nachricht in die Welt 
geſandt, daß die in Glatz internirt geweſenenfranzöſiſchen 
Offiziere, nachdem ihnen ihre Begnadigung angezeigt 
worden war, in offenem Wagen zur Bahn gefahren, dabei vom 
Publikum lebhaft begrüßt und mit Blumen beworfen 
worden ſeien. Wir hatten, ſo ſchreibt heute die „Voſſ. Ztg.“, 
die Nachricht von vorne herein als unglaubwürdig gekenn⸗ 
zeichnet. Zu unſerer Genu zthuung wird uns vom Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Glatz geſchrieben: 

„Die beiden Offiziere find unerkannt zu Fuß zur Ba gu 
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gegangen, das Publikum, dem die Zeit der Abfahrt gar 
nichtbekanntwar, hit ſie weder begrüßt, no 
viel weniger mit Blumen beworfen oder lebhafte 
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Wainka. 


Ruſſiſche Skizze von Alfred Lorek. 
(Nachdruck verboten.) 

„Hot! Hot! Die berrſchaftliche Troika kommt!“ rief mit friicher 
heller Stimme ein vierzehnjähriger Burſche den vor ihren Hütten 
stehenden gen zu. 5 kommt, beim heiligen Joan, 

e 1 on unten am Teich!“ 

ei abel ftürmte der Knabe die Dorfſtraße hinunter. Das 
lange blonde Haar flog nur fo um den Kopf, die Wangen alühten, 
und die hellen blauen Augen blitzten vor Freude. Es war der 
Riebiing des Dorfes, der ſich fo ſelbſt zum Vorreiter der neuen 
Barinja gemacht, ein hübſcher Junge mit elaſtiſchen, vornehmen 
Bewegungen und offenem, feingefchnittenen Geſicht Kein Menfch 
hätte den Wajnka mit dem ruhigen, ſelbſtbewußten Auftreten für 
einen Bauernjungen gehalten, wenn ihm die Kleidung nicht als 
ſolchen 3 . nn ee der Glieder gekennzeichnet, 

r in Wald und Feld aufgewachſen. ‘ 
9 Hol! Hol!“ ertönte es wieder, die Barinja kommt, die Barlinja 


mmt N 1 
ürſtin Islanow, die alſo angekündigte, wurde während deſſen 
BE. 2 1 * ihrer Beſitzung am Ende des Dorfes 
ugeführt. Zum exſten Male ſollte fie ihren eigenen Grund un 
Boden betreten. Fürſt Peter, der vor wenigen Wochen drunten 
in dem ſonnigen Itolten das Zeitliche geſegnet hatte, war in den 
drei Jahren feiner Ehe dem Gute und ſeinem Vaterlande fern 
geblieben. Er liebte den kalten Norden Rußlands nichl. Jetzt 
wollte feine Willwe die Trauerzeit in der ländlichen Einſamkeit 


Deren: erzeit! 
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Es Hang elgentlt wie ein Hohn, denn Fürſtin Maſcha empfand 
feine Trauer. Famllienrückſichten batten das blühende junge 
Mädchen an den unſtäten Fürſten gekettet, konventtlonell war igre 
Ehe —— u een gg Bir fie, als ſie ſich 

1 egab, um ange 8 

2 Noch — Wagen vor der mit Blumen geſchmückten Frei⸗ 


treppe vorfuhr, war Wajnka an derſelben angelangt, und als erſter 
ſtimmte er ein kräftiges Hurrah an. Der tungen Frau fiel denn 
auch ſofort der frische, fröhliche Burſche auf, wie er eben Jeder⸗ 
mann aufftel, der zufällig durch das Dorf kam. Wunkas Augen 
aber hingen verklärt an der ſchönen ſtattlichen Frau mit dem 
ſchwarzen Haar und ebenſolchen Augen. Sie dünkte ihm faſt fo 
ſchön, wie die Mutter Gottes über dem Altar der Dorfkirche. 

Drei Tage nach der Ankunft lieh Fürſtin Maſcha Wajnkas 
Vater kommen. Ste erkundigte ſich nach dem Jungen, und als ſie 
hörte, daß Wainka leidenſchaftlich Pferde liebe und ſchon reiten 
könne wie eln Erwachſener, erklärte ſie, den Knaben zu ſich aufs 
Gut nehmen zu wollen. Wajnka war überglücklich bei dieſer Nach⸗ 
richt. Hoffte er doch jetzt täglich, wenigſtens auf kurze Augenblicke, 
in den Stall zu den vielen, vielen ſchönen herrſchaftlichen Pferden 
gehen zu können. Seine Erwartungen wurden noch übertroffen. 
Ec wurde nicht, wie die anderen, viel größeren Jungen aus dem 
Dorf, die auf dem Gut beſchäftigt waren, zuerſt mit dem Hüten der 
Schafe und Kühe beauftragt — er kam gleich zu den Pferden. So 
hatte es die Barinja beſtimmt. 

Wie ſtolz war nun Wajnka! Er hatte eln Amt, viel wichtiger 
als das aller älteren Kameraden. Das hatte ſicher die gute Mutter 
Gottes in der Dorfkirche, zu der er jeden Morgen beten ging und 


d! der die Herrin fo ähnlich ſah, bewirkt. 


Fürſtin 8 hatte den blonden Knaben bald aus den Augen 
und aus dem Sinn verloren. Sie betrat nur ſelten und flüchtig 
25 9 und dann zu einer Zett, wo Wajnka im Stall zu 

un hatte. 

So waren einige Sommer vergangen. 

Man hatte für die Fürstin ein neues Reitpferd beſorgt und 
eines Morgens früh betrat ſte die Stallungen, um ſich den Fuchs 
anzuſehen. Ste kam unerwartet, und von den Kutſchern und 
Knechten war Niemand weit und breit zu ſehen. Nax Wajnka ſaß 
in einer Ecke mit einem Buch. Die Fürſtin nahm ihm das Bu 
aus der Hand; es war eine ruſſiſche Grammatik. Obne auch nur 
den geringſten Anflug von Scheu begann Wajnka zu plaudern und 
erzählte, daß der Lehrer drunten im Dorf ihn ermahnt habe, auch 


auf dem Gut fleißig weiter zu lernen, denn nur dann würde 
Wanka einmal etwas Tüchtiges werden. Die Fürſtin ſchien nicht 
weiter darauf zu achten, ſie frug nach dem Oberkutſcher Sergej, 
der ihr den Fuchs vorführen ſollte, und wollte, als weder dleſer 
noch ein anderer Stallbedienſteter in der Nähe aufzufinden war, 
unmuthig den Stall verlaſſen. Da aber erklärte Wajaka ſchlaak⸗ 
weg. daß, wenn es nichts Weiteres wäre, als den Fu hs vorzu⸗ 
führen, jo könne er das ja auch beſorgen. In ſeiner energiſchen 
Art und Weiſe hatte er das Pferd auch ſchon am Halfter und 
führte es auf den Hof. Jetzt eilten zwar die Kaechte berbet, aber 
Fürſtin Maſcha befahl, man ſolle den Kniros gewähren laſſen. 
Nachdem Wajnka das ſchöne Thler hatte traben und galoppkren 
laſſen, trat er an die Fürſtin heran und frug, ob er es nicht auch 
unter dem Damenſattel zeigen folle, er könne das ganz gut. Lachend 
nickte die Fürſtin. Behend holte Wijaka einen alten Damenſattel, 
ſchnallte ihn ſchnell und ſicher zure ht und ſchwang ſich mit kräf⸗ 
tigem Ruck auf das Pferd. Wie angegoſſen ſaß der kleine Reiter 
und jagte den Hof auf und nieder. Mit Wohlgefallen folgte ihm 
das Auge der Fürſtin. 

Eine halbe Stunde ſpäter wurde der Oberkutſcher Sergel in's 
Schloß befohlen. Kopfſchüttelnd kim er zurück. Die Barinja 
hatte befohlen, daß der Wajnka Reitkgecht werden und fie vom 
Frühjahr ab auf ihren Spazterritten begleiten ſolle. 

Wajnkas Herz war zum Ueberlaufen voll, als er davon er» 
fuhr. it aller Macht trieb es ihn hinunter nach der kleinen 
Dorfkirche. Dort warf er ſich auf die Knie vor dem Mutter⸗ 
gottesbild und weinte und weinte — er wußte ſelbſt nicht warum. 

Unendlich lang dehnten ſich die Tage für den neuen Reitknecht. 
Der Schnee wollte nicht ſchmelzen, und ehe es nicht Frühling 
wurde, durfte er ja nicht mit feiner Baxinja ausreiten. 

Endlich brach dieſer Tag doch herein. Aber ſo ganz anders 
war er, wie ſich Wajnka ihn gedacht. Er wußte es nicht, er 


ch fühlte es nur. Weder die u: Livree, noch das ſchöne Pferd 


auf dem er ritt, noch der Fuchs vor ihm freuten ion, und 
doch liebte er Pferde ſo alen ätte er fo ſtolz auf den Anzug ſein 
können. Er hatte nur einen Gedanken: dort ritt ſeine Barinja — 


Kundgebungen freudiger Stimmung laut werden laſſen. Am Bahn⸗ 
Na gg lediglich in Folge des Sonntags ein lebhafterer 
ehr.“ 


— Im Gegenſatz zu Meldungen, welche in den letzten 


Tagen in einigen Blättern aufgetaucht, wird anſcheinend 
offizlös im „Hamb. Korr.“ über die Jeſuiten⸗ und 
Redemptoriſten⸗Frage geſchrieben: 

Wie im Plenum, ſo ſind auch im Ausſchuß des Bundesraths, 
wie wir auf das Beſtimmteſte erfahren, die Fragen noch nicht zur 
Berathung gelangt. Bezüglich des bayeriſchen Antroges handelt 
es ſich bekanntlich um eine anderweitige Interpretatlon des 
Jeſultengeſetzes, das heißt um die Anerkennupg, daß der genannte 
Orden (Redemptoriſten) nicht zu den dem Jeſuitenorden verwandten 
Kongregatlonen gehöre. Dieſe Frage kann alſo der Bundesrath, 
wenn er ſonſt will, ohne Mitwirkung des Reichstags erledigen. 
Der Antrag Bayerns, der noch von Herrn v. Lutz vorbereitet und 
vornel mlich mit einem Ende 1889, alſo kurz vor feinem Tode ab⸗ 
gegebenen Gutachten Döllingers geſtützt iſt, liegt bereits fett 
mehr als drei Jahren dem Bundesrathe vor; über ſein 
Schickſal hat man nur aus einer Bemerkung des bayexriſchen Kultus⸗ 
miniſters in der letzten Landtagsſeſſion erfohren, daß dafür im 
Bundesrathkelne Mehrheit in Ausſicht ſtehe 

— In einer Polemik gegen die „Frankf. Ztg.“ ſpricht 

die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Vorausſetzung aus, daß die 
Erhebungen über die Tabakfabriken allerdings 
ſteuerpolitiſcher Natur ſind und den Zweck haben, 
das im vorigen Jahre bei der Berathung der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer verwerthete ſtatiſtiſche Material einer Nachprüfung zu 
unterziehen. 

„Bisher, ſchreibt die „Norddeutſche“ hat man der Regierungs⸗ 
vorlage vorgeworfen, fie jet ohne jede Kenntniß der wirklichen 
Verhältniſſe in der Tabakinduſtrie gemacht; bemüht ſich aber die 
Regierung, ihre und der Oeffentlichkeit Kenntniß in dieſem Punkte 
zu vervollſtändigen, ſo iſt das wieder ein neuer Grund zur Un⸗ 
zufriedenhe lt.“ 

Im Reichsſchatzamt ſcheint mag demnach eine 
ſolche Vervollſtändigung der Kenntniß der Verhältniſſe der 
Tabakinduſtrie als nothwendig zu erachten; was gerade 
kein Kompliment für den preußiſchen Finanzminiſter iſt. Wir 
unſererſeits ſind nicht unzufrieden damit, daß die Erhebungen 
ſtattfinden, ſondern nur damit, daß man die Intereſſenten 
über den Zweck der Erhebungen im Unklaren gelaſſen hat. 

— Die „Köln. Ztg.“ theilt mit, daß im Juſtizminiſterium zur 
Bet Erwägungen darüber angeftellt werden, ob nicht in der Ver⸗ 
aſſung des Gerichtsvollzieherweſens eine Aen⸗ 
derung in der Richtung angemeſſen iſt, daß für die größern 
Städte Gerichtsvollzleherämter nach Art des in Hamburg 
beſtehenden Amtes errichtet werden ſollen. Die Erörterungen er⸗ 
ſtrecken ſich jedoch nicht nur hierauf, ſondern beziehen ſich auch auf 
die weitere Frage, ob richt in Preußen die Gerichtsvoll⸗ 
. auf ein feſtes Gehalt zu ſtellen ſeien, unter 

inziehung der von ihnen erhobenen Gebühren für die Staatskaſſe, 
er och I Sadjen, Oldenburg, Reuß ä. L., Lübeck und Hamburg 

er Fa . 
W.B. Rendsburg, 6. Zul. Heute Nachmittag tre fen der 
Herzog Jobann Albrecht von Mecklenburg, der Miniſter⸗ 
präfident Graf zu Eulenburg, der Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. v. Bötticher, der Hausminiſter v. Wedel, 
ſowie zahlreiche Mitglieder des Bundes rathes und hohe Reichs⸗ 
beamte, von Grünthal kommend, hier ein. Es wurden die 
Brücken⸗ und Schleuſenanlagen beſichtigt. 
Morgen erfolgt die Beſichtigung der Eiſenbahnbrücken und der 
Fähre und hierauf die Weiterreiſe nach Kiel. 


Frankreich. 

* Paris, 6. Jull. [Deputirtenkammer.] Zu Beginn 
der Sitzung hielt der neugewählte Kammerpräſident Burdeau 
eine Anſprache, in der er für feine Wahl dankte und verſicherte, er 
werde ſich bemühen, ſeine Aufgabe mit Eifer und Unparteilichkeit 
zu erfüllen. Hierauf wurde der Antrag auf Abänderung des 
Zolles auf neckene Trauben berathen. Roux ſprach fi 
gegen die Erhöhung des Zolles, ſowie gegen das Schutzzollſyſtem 


ch] nicht gefaßt. 


aus. Meline trat für das neue wirthſchaftliche Syſtem ein, das 
eine Erhöhung des Nattonalvermögens durch einen ſehr mäßigen 
Zolltarif bezwecke. Die Verminderung der Geſchäfte rühre von 
anderen Urſachen her. Frankreich jet eines der Länder, welche am 
wenigſten unter jenen ungünſtigen Verhältniſſen leiden. Der 
1 bekämpfte die von der Kommiſſton aufgeſtellten 

ahlen und verlangte Feſtſtellung der Zollfätze auf 25 und ne 
Roux brachte danach einen Antrag ein, welcher lautet: „Die 
Kammer iſt entſchloſſen, die Tarife von 1892 ohne Vornahme 
bäufiger Abänderungen weiter zu erproben und geht zur Tages⸗ 
ordnung über.“ Dieſer Antrag wurde durch Händeheben unter 
lebbaftem Widerſpruch von verſchiedenen Bänken angenommen. 
Brouſſe ſtellte darauf einen neuen Antrag, wonach die Zölle für 
getrocknete Trauben auf 25 und 40 Franken erhöht werden ſollen 
und verlangte dle Dringlichkeit und ſofortige Beſprechung ſeines 
Vorſchlags. Die Dringlichkeit wurde mit 233 gegen 223 Stimmen 
angenommen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 6. Jull. [Oberhaus.] Salisbury bean⸗ 
tragte die erſte Leſung einer Bill a Abänderung der Ein⸗ 
wanderungsgeſetze. Der erſte Theil der Vorlage betreffe 
arme Einwanderer und geſtatte der Regierung, auf den Bericht des 
Inſpektors des Handelsamtes mittels Kabinetsordre die Landung 
von Perſonen zu verbieten, falls es ſich um Idſoten, Wahnſinnige 
und Verarmte, welche wahrſcheinlich dem Staate zur Laſt fielen, 
handelte, oder um Perſonen, welche an einer gefährlichen anſtecken⸗ 
den Krankheit litten. Der zweite Theil der BIN ſei gegen diejenige 
Klaſſe von Fremden gerichtet, für welche England ſeit langer 
Zeit den Sammelplatz bilde. Indem Salisbury an die 
jüngſten tragiſchen Exeigniſſe erinnerte, welche den Abſcheu aller 
Civiliſirten erregt hätten, erklärte er, Verſchwörungen, 
welche derartige Verbrechen ergeben hätten, ſeien ſehr oft auf 
britiſchem Boden angezettelt worden. Es ſei die 
Pflicht Englands gegenüber den Nationen und gegenüber der 
Civillſation, Vorſichtsmaßregeln gegen die Verſchwörungen jener 
Feinde der Geſellſchaft zu treffen; deshalb ſchlage die Bill die Er⸗ 
neuerung gewiſſer im Jahre 1848 der Regierung verliehener 
Befugntife in beſchränktem Maße vor, nach denen der Staats⸗ 
mindſter befugt fein würde, jeden Fremden auszuwerſen, 
den er für den öffentlichen Frieden gs fäbetich oder für geeignet 
halte, die enen denn Verbrechen in England oder anderwärts 
zu fördern; eine Weigerung, das Land zu verlaſſen ſolle durch 
Einſperrung oder Gefängniß geahndet werden. 


Militäriſches. 
— Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Vogt, 
l er vom Art.⸗Depot in Glogau, zum Art.⸗Depot in 
eiſſe verſetzt. 
—Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Frhr. 
v. Langermann und Erlencamp, Oberſtlieut. und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. Nr. 129. mit Penſion zur 
Dispoſition geſtellt und gleichzeitla als Brigadier der 12. Gend.⸗ 
Brigade wiederangeſtellt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 6. Juli. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt gegen die Maſchinenführerfrau Katha⸗ 
rina Sdika aus Schwerſenz verhandelt. Auf Anitiften der Ans 
geklagten hatte das in einer Fabrik in Glowno beſchäftigte Dienſt⸗ 
mädchen Joſefa Kaczmarek am 23. Mat v. J. aus dem Comptoir 
der Fabrik einen Liter Petroleum geſtohlen und denſelben der An⸗ 
geklagten gegeben. Die Angeklagte war deshalb wegen Hebleret 
mit drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden, da aber das Reichs⸗ 
gericht dieſes Urtheil aufgehoben hatte, mußte nochmals verhandelt 
werden. Nach der Vernehmung der Zeugin Kaczmarek, welche zu⸗ 
giebt, auf Anſtlſten der Sojta das Petroleum weggenommen zu 
haben, beantragt der Vertheidiger, die Sache zu vertagen und auch 
gegen die Kaczmarek Anklage wegen Diebſtahls zu erheben. Der 
Vorſitzende meinte, der Vertheidiger werde wohl nicht in das An⸗ 
klagemonopol der Staatsanwaltſchaft eingreifen wollen, dieſer Be⸗ 
welsantrag ſei auch wohl nicht ernſthaft geſtellt. Da der Verthei⸗ 
diger hierauf nichts entgegnet, wird über den Antrag Beſchluß 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß die That der 
Angeklagten nicht als Hehlerei, ſondern als Mitthäterſchaft aufge⸗ 


faßt werden müſſe, es wurde deshalb wiederum auf drei Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt. — Bei dem Viktualienhändler und Schuhmacher 
Joſeph Nowotny in Gora hatte der Gendarm Wenzel eine 
glalde Wein beſchlagnahmt und dieſelbe chemiſch unterſuchen laſſen. 
inige Zeit darauf wurde Nowotny zu einer Geldſtrafe verurtheilt, 
weil er ein alkoholartiges Getränk für Roth wein feilgehalten hatte. 
Nowotny war deshalb auf den Gendarmen nicht aut zu ſprechen 
und äußerte mehreren Perſonen gegenüber, der Gendarm ſelbſt 
babe den Wein gefälſcht, bevor er ihn habe unterſuchen laſſen. Der 
Gendarm, dem dieſe Aeußerung mitgethellt wurde, hatte gegen 
Nowotny Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt, und das 
Schöffengericht in Obornik hatte am 23. Mal d. J Nowotay zu 
zwanzig Mark Geldſtrafe verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil legte 
der Angeklagte Berufung ein. Er behauptet ganz entſchleden, daß 
er die inkriminirte Acußerung nicht gethan habe, fo daß dem Ge⸗ 
richtshof nichts weiter übrig blieb, als die Sache zu vertagen und 
zum nächſten Termin die von dem Angeklagten vorgeſchlagenen 
Zeugen zu laden. Die Arbeiterin Magdalene Maslins ka 
aus Schroda war am 16. Mai d. J. vom dortigen Schöffengericht 
wegen Körperverletzung zu zehn Mark Geldſtrafe verur⸗ 
theilt warden, wogegen ſie Berufung einlegte. Die Angeklagte war 
am 13. März von zwel Frauen geſchlagen worden und hakte die⸗ 
ſelben wieder geſchlagen. Bei der Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
Bu waren die beiden Frauen, trotzdem fie ebenfalls in derſelben 
ache angeklagt waren, als Zeuginnen vernommen und auch ver⸗ 
eidigt worden. Nach der Judikatur des Reichsgerichts durfte dies 
nicht geſchehen, es wurde deshalb heute von der Strafkammer be⸗ 
ſchloſſen, unter Aufhebung des Urtheils die Sate zur nochmaligen 
Entſcheidung an die erſte Inſtanz, alſo an das Schöffengericht in 
Schroda, zurückzuverweiſen. Der Heizer Joſeph Jaworski 
aus Moſchin war am 1. Mat d. J. vom hleſigen Schöffengericht 
De Körperverletzung zu einer Woche Gefänguiß verur⸗ 
theilt worden. Auf die von ihm elngelegte Berufung hob heu'e die 
Strafkammer das Urtheil auf und ſprach den Angeklagten frei. 
— Die unverehelichte Marle Bernecker aus Samter iſt wegen 
Beleidigung angeklagt. Der 1 beſchloß unter Ueber⸗ 
ſendung ſämmtlicher Akten den Kreisphyſikus in Samter zu erſuchen, 
die Angeklagte zu beobachten ob ſie zurechnungs ö ählg fit. 
Der Dachdecker Johann Radziſzewski und der leſſcher⸗ 
geſelle Oskar Schikora befanden ſich am 23. April d. J. in der 
Emmerichſchen Deſtillation auf dem Wronkerplatz. Sie gerietben 
dort aus einer ganz geringfügigen Urſache in Streit, in deſſen Ver⸗ 
laufe fie handgemein wurden. Radziſsewski ergriff dabei den 
Schikora, ſetzte ihn auf einen Stuhl und würgte ihn. Hlerbet hat 
nun Schtkora, um ſich zu helfen, feinem Gegner in den Finger ge⸗ 
biſſen; als die Gegner getrennt waren. ſprang Radziſzewskl noch⸗ 
mals auf den Schtikora los und biß denſelben in die Vaſe, we 
deutliche Spuren hiervon aufwies und ſtark anſchwoll Radziſzewskl 
und Schikora find nun angeklagt, daß fie ſich gegenſeltig durch 
Beißen verletzt haben. Der Staatsanwalt beantragte je 6 Wochen 
Gefängniß, der Vertheidiger des Schikora bat um Frelſprechung, 
weil ſich der Angeklagte im Zuſtande der Nothwehr befunden habe. 
als er den Radziſzewski in den Finger biß. Derſelben Meinung 
war auch der Gerichtshof, der Schikora freilſprach und den 
Radziſzewski, der bereits zweimal wegen Körperverletzung 
vorbeſtraft war, zu ſechs Wochen Gefänaniß verurtbellte. 
— Unter Ausſchluß der N eine wurde hierauf gegen den 
ae e e dee eee 
eitsverbrechens verhandelt. Der noch jugendl 
wurde zu einer Woche Gefängniß ra Arne 
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us der Shauptſtadt, 6. Sul. Die Haften 
Seel des Nie erfolgt Tcht, der Ach ſoldaufend b 6 
efe 18 Katſers erfolgt ſein, der ortlaufend ũ 
der Unterſuchung unterrichten lieh. e 
Das Befinden des Stadtkämmerers Franz 
Lehmann hat ſich, trotzdem er fünf Schüſſe auf ſich abgegeben 
und Flu großen Blutverluſt erlitten hatte, etwas gebeſſert. 
Ein Mordverſuch iſt geſtern in Groß⸗ Lichterfelde 
verübt worden. Der Rentner Gartz hat den A zenten, früheren 
Bankier und angeblichen ntederländiſchen Reſerveoffizier Antonius 
Dagnelin durch einen Revolverſchuß zu tödten verſucht. 
Familien Gartz und Dagnelin ſtanden 12 Zeit in engem Ver⸗ 
kehr mit einander, dann erfolgte eine Abkühlung, weil D. für G. 
aus einer Vermittelung einen Anſpruch auf Proviſion zu haben 
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So ging es Tag für Tag. Das Wetter wurde wärmer, und 
Fürftin Maſcha pflegte binaus zu reiten in den Wald, dort ch 
zufteigen, ſich zu lagern und zu leſen. Wainka führte die 
Bücher in feiner Satteltaſche. So auf die Fürſtin wartend, 
blätterte er einſt in einem derſelben und begann zu leſen. 
Die Erzählung wurde mehrere Tage binter einander mitgenom⸗ 

und jo konnte War ka bis zu Ende leſen. Es war ein 
1105 ſchönes Buch, in dem von Liebe und Treue urd Hochzeit die 

ede war. 

An einem Tage im Hockſommer war die Fürſtin wieder aus⸗ 
erittten, dies mal durchs Dorf. Ein wild gewordener Stier lam 
bnen entgegen geraſt. Der Fürſtin ſowohl, wie ihrem Be⸗ 
gleiter gelang es noch rechtzeitig auszuweichen, der Fuchs aber, 
erſchreckt, begann ſich zu bäumen. Wie der Blitz war Wainka 
aus dem Sattel, mit kaum glaublicher Kraft riß er des Thier 
berunter und hob die Fürfiin vom Pferd. Dann brach er ohn⸗ 
möchtſg zuſemmen. Der Fuchs hatte Wainfas Kopf mit dem Vor⸗ 

derhuf getroffen. 6 

Die Verletzung war in wenigen Wochen geheilt und die Fürſtin 
hatte angeordnet, daß ihr kleiner „Lebensretter“ wie fie ihn nannte, 
zu ihrer ausſchließlichen Bedienung im Schloſſe bleibe Wainta 
war von dem Moment, wo die Fürſtin ihr Boudoir verließ, bis zu 
der Stunde, da ſie ſich wieder in daſſelbe zurückzog, nunmehr in 
ihrer Nähe. Bei jedem Befehl den er ausführte, dei jeder Aus⸗ 
kunft, die er ertheilte, war ihm fo feierlich und weihevoll zu Muth, 
als jei er in der Kirche. 

Wajnka waren für feine That auch 200 Rubel geſchenkt 
worden. Er hatte fie au feiner Mutter binunter ins Dorf ges 
tragen. Die Alte Hatte ihn geküßt und gellebkoſt und dann gefragt, 
ob er nicht auch ſelbſt etwas von dem Geld haben wolle. ajnka 
aber hatte erklärt, daß er damit nichts anzufangen wiſſe. Allein als 
er nach Hauſe ging, war er auf halbem Wege umgekehrt, um ſich 
von der Mutter einen Rubel von dem Gelde zu erbitten. Wenn 
die Zoſe der Fürſtin wieder nach der Stadt fahren würde um Ein⸗ 
käufe zu beſorgen, dann wollte er ſich ein ebenſo ſchönes Buch 
ee laſſen, wie das jenige, welches er damals im Walde ges 
eſen hatte. 

Die Zofe brachte ihm auch nach einiger Zelt das gewünſchte 
Buch. Erſt verſtand er garnichts daraus. Als er es jedoch zum 
zweiten und dritten Male geleſen, da kam es ihm noch ſchöner vor, 
als jenes andere. Er las es immer von Neuem und konnte ſich 
kaum los reißen. 

Wieder vergingen einige Jahre 

Seine Stellung im Schloſſe geſtaltete ſich Immer eigenartiger. 
Mit bis ins Fieberhafte geſteigertem Elfer wachte er darüber, daß 
ja Nien and feiner Barinja eine Handreichung leifte, die er ver⸗ 
richten konnte. Fürſtin Maſcha ließ, über ſeine Anhänglichkeit 
lächelnd, ihn gewöhren, um jo mehr, als jeine kleinen Eiferfüchteleten 
und jene tlefe Verehrung für ſie ihm anſchelnend fo völlig unbe⸗ 
wußt von Herzen kamen. 


allein beim Frühſtück ſaß. 


Die erſten Schneeflocken trieben ihr munteres Spiel in der 
Luft, als im Schloß ein Gaſt einzog, Fürſt Wladimir Bronzow, 
ein Vetter der Fürſtin. Von dieſem Tage an durfte Wajnka nicht 
mehr jo viel in der Nähe der Fürſtin ſein. Die ſonſt jo gütige 
Barinja ſchalt ihn ſogar, wenn er in den Zimmern herum lungerte. 
Die Dienerſchaft im Schloß erzählte ſich davon, daß Fürſt Wladimir 
eine Jugendliebe Maſchas jet. Auch Wajnka hörte davon ſprechen, 
und ihm fielen die Bücher, die er geleſen, wieder ein, und in denen 
ja Aehuliches beſchrieben ſtand. Als er aber gleich darauf in den 
Stall kam und der Fuchs, welcher ſich ſeiner beſonderen Gunſt er= 
ſreute, ihn fröhlich anwleherte, ergriff ihn plötzlich eine raſende 
Wuth. Er packte eine Peltſche und ſchlug wie toll auf das ſchöne 
Thier ein. Der Oberkutſcher Sergei kam dazu und ſtellte den 
Burſchen zur Rede, aber Wajaka wußte auf alle Fragen nichts 
e als: „Ich weiß nicht, aber ich mußte das Thier 
ſchlagen.“ 


Da gab die Fürſtin eines Tages den Wa man ſolle die 
Koffer packen und Alles vorbereiten, fie gehe in Begleitung des 
Fürſten Wladimir auf Reiſen. Auch die Zofe und der Kammer⸗ 
diener ſollten ſich reiſefertig machen. Wajnka wurde blelch, als er 
den Befehl vernahm. Er ſchlich ſich in ſeine Kammer, warf ſich 
ee und ſchluchzte: „Die Barinja geht fort, die Barinja 
geht for 

Und Wajnka weinte lange und bitter. 

Den ganzen Tag ging er wie im Traume einher. In dem 
herrschenden Trubel beachtete man ihn nicht. Als er Nachts, ohne 
Schlaf zu finden, im Bett lag und der ſilberne Mond zu ihm 
hereinſchten, tanzten allerlei wirre Gedanken in ſeinem Kopf herum, 
die Geſtalten aus den Büchern, die er geleſen, wurden lebendig 
und begannen mit ihm zu ſprechen. Da blitzte es in Wainkas 
Hirn auf: Wenn die Barinja todt wäre, dann ginge ſie nicht fort, 
dann wäre fie in ihrem Grabe hier, uud ich könnte immer bei ihr 
ſein und ich könnte mit ihr ſprechen und zu ihr beten. — 


Mit zitternden, glühenden Händen 30% ſich der Jüngling in 
aller Frühe an und ſchlich in den Stall. Er drückte ſich in eine 
Ecke an der Krippe des Fuchſes und barrte ſtundenlang des Augen⸗ 
blicks, da er annehmen konnte, daß die Fürſtin ihr Boudoir ver⸗ 
laſſen haben würde. Die Stallknechte und Kutſcher ſahen ihn wohl, 
aber ſie achteten nicht auf die verrätheriſche glühende Röthe ſeines 
Geſichts und den firbernden Glanz feiner Augen. Ste ahnten 
wohl, er jet traurig, weil die Fürſtin. die ihn jo bevorzugt hatte, 
fortreiſe und weil er fürchte, daß er es jetzt weniger gut haben 
werde. So neckten ſie ihn im Vorübergehen gutmüthig und lleßen 
ihn bei ſeinem Lieblingsfuchs. 

Als der Oberkutſcher ſich anſchickte ins Schloß zu gehen, um 
die Befehle entgegen zu nehmen, ſchlich auch Wajnka hervor. Er 
eilte dem Kutſcher voraus, geradwegs zur Fürſtin, die ſinnend 
Die Dienerſchaft hatte alle Hände voll 


zu thun, und ſo trat er, von Niemand bemerkt, ins Zimmer. 


Jäh warf er ſich vor der Fürſten auf die Kniee und d 
kam es über leine Lippen: „Barinja, Barinja bleib — 
Du gebſt, fo geht auch die Mutter Gottes von uns!“ 

Auch die Fürſtin gewahrte das Flebern des Knaben nicht. 
Ihr kam ſein Schmerz in dem erſten BAUR fo unerwartet. 
daß ſie lachen mußte, und ſich zu dem Knaben wendend, ſagte fie: 

„Aber Wajnka, wie kannſt Du ſo ſprechen! Die Mutter 
Gottes bleibt, auch wenn ich fortgehe!“ Von einem ſeltſamen 
Kan 15 n ſebar fe ann er . * „Steh, ich 
ann Werben un ann n auf immer Aber 
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ei dieſen Worten ſprang der Knabe auf, trat di 
Fürſtin heran, und tonlos preßte er hervor: „ 5 var Du tobt 
1 dann könnte ich wenigſtens zu Deinem Grabe beten geben, 
aber — 
Jetzt ſah die Fürſtin die fiebernden, glühenden Augen des 
ech. geh, ef le, und alg Wolnt 

„Geh, geh,“ rief fte, und als Wainka nicht 
griff ſie nach einer Serviette und ſchlug wie 1 . ga onake. 

Einen Augenblick war er wie betäubt, faſſungslos, nickt wiſſend 
was er that oder thun ſolle. Dann ſchlang er feinen Arm um 
— 5 blühende ſchöne Weib und bedeckte das Antlitz deſſelben mit 


üſſen. 
6 „Elend er“, rief die Fürſtin, indem ſie ſich feiner zu erwehren 

uchte. 
Diener kamen herzu und machten der ungewohnten Scene ein 


nde. 

„Welche Strafe befiehlſt Du, Herrin“, fragte der Oberaufſeher 
des Gutes. ? 

„Weihe Strafe — jagt ihn hinaus, und daß er fich niemals 
wieder blicken laſſe!“ 

Kurze Zeit darauf ſchloß die Fürſtin ein neues Ehebündniß. 

Wajnka ward nicht mehr gefeben, er war verſchollen und bald 
auch feine Pahte danach, an einem eifigen: Wi 

ehn Jahre danach, an einem elſigen Wintermorgen, fand der 

Parkwächter vor dem Thor einen Leichnam. gr An 
Körper des Todten war in einen grauen geflickten Sträflingsmantel ge⸗ 
hüllt. Die Füße ſteckten in zerriſſenen Lappen; Geſicht und Hände waren 
voller Wunden und Narben, die Merkmale des weiten und un⸗ 
wirthlichen Weges durch Wälder und Schlupfwinkel. Ein paar 
vertrocknete Brotſtücke befanden ſich in der Taſche des Mantels. 

Der Wächter ſchickte ſich gerade an, nach dem Gutshof zu 
gehen, um den Fall zu melden, als ein altes Mütterchen, dürre 
Reiſer ſammelnd, des Weges daher kam. Einen Augenblick ſah fie 
den Todten an, dann ſtürzte fie weinend nieder und ſchluchzte: 
„Wajaka — o, mein Woinka! Die Liebe hatte Dich vertrieben, 
die Liebe führt Dich zurück! Welch' ein Wiederſehen!“ 
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glaubte. Vor einigen Wochen verwandelte ſich dann die ehemalige 
Freundſchaft in Urfeindſchaft, weil D. eine die Ehre der Frau G. 
verletzende Beleidigung dem Gatten zugeſchleudert hatte. Dieſer 
ſann ſeitdem auf Rache gegen den Verleumder und Störer ſeines 
Eheglücks. Während G. geſtern Nachmittag im Eckladen eines Kauf⸗ 
manns, der in demſelben Hauſe mit ihm wohnt, ſaß, näherte ſich D. 
von ſeiner benachbarten Wohnung aus. In Aufregung verließ G. das 
Geſchäft, begab ſich in feine im erſten Stock belegene ohnung 
und kehrte ſchnell mit einem geladenen Revolver in der Hand 
zurück. Er trat an D. heran, der im Laden auf einem Stuhl 

latz genommen hatte, und rief ihm zu: „Willſt Du das wider⸗ 
rufen, was Du geſagt haſt?“ D., der ſich von ſeinem Sitz erhoben 
hatte, gab nur die kurze Antwort „Nein“ zurück. In dieſem Augen⸗ 
blick drückte G. die auf feinen Widerſacher gerichtete Waffe ab und 
traf ihn in der Herzgegend. Rubig entfernte er ſich darauf und 
auch der Verletzte lonnte ſeine Wohnung noch aufſuchen. Der ſofort 
Hinzugezogene Arzt ſtellte feſt, daß D. nur durch Zufall dem Tode 
entgangen war. Das Geſchoß war dicht unter dem Herzen auf 
eine Rippe geſchlagen, an dieſer herum nach hinten gedrungen und 
im Fleiſch ſtecken geblieben. Die Kugel konnte durch einen Schnitt 
entfernt werden. G. iſt verhaftet worden. 

+ Gefährliches Spielzeug. Auf dem Schießplatze bei 
Dangenberg (Süchſ. Kreis.⸗H. Zwickau) fanden zwei Knaben einen 
Zünder, den ſie mit einem Hammer zum Explodiren 
drachten. Die Wirkung dieſer Spielerei war furchtbar, denn 
der eine Knabe wurde ſofort getödtet und der andere er⸗ 
hielt fo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

+ Der Kranz des Zaren. Bei den zu Ehren Carnots ge⸗ 
ſpendeten Kränzen tft der Zar Steger geblieben. Wie nämlich 
die allzeit dienſtelfrigen Preßkoſaken der ruſſiſchen Botſchaft in 
Parls triumpbirend melden, maß der Kranz des Zaren 4 Meter 
im Durchmeſſer; zwölf ſtarke Männer vermochten ihn nur mit 
Mübe durch das zu kleine Einfahrtsthor des Elyſee⸗Palsſtes bin- 
durchzuſchaffen. Gekoſtet bat er 8 00 Francs, während der König 
von Stalten „nur“ 3000 Francs, die Königin von England „nur“ 
4000 und ſelbſt Rothſchild „nur“ 5500 Francs für feine „nur“ drei 
Meter im Durchmeſſer große Blumenſpende ausgegeben haben 
ſollen. Der Zar bat alſo Dank der Geſchicklichkeit, dem Takt und 
dem feinen Geſchmack ſeines Botſchafters um anderthalb Meter und 
2500 Francs ſelbſt Rothſchild geſchlagen. Der Durchmeſſer von 
viereinhalb Meter dürfte für lange Zeit der größte Kranz⸗ 


record ſein. 
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Lokales. 
Poſen, 7. Juli. 
«In handel treibenden Kreiſen iſt man ſchon ſeit länge- 
rer Zeit der Anſicht, daß die auf Grund der Maß⸗ un 


Gewichtsordnung vom Bundesrathe erlaſſenen Vor⸗ G 


ſchriften über die äußerſten Grenzen der bei Maßen und Meß. 
werkzeugen, Gewichten und Waagen im öffentlichen Verkehr zu 
duldenden Abweichungen von der abſoluten Richtigkeit bezüg⸗ 
lich der Handels gewichte den praktiſchen Anforderun⸗ 
gen nicht ganz entſprechen. Die Aufſtellung ſolcher Tole⸗ 
ranzen will im Weſentlichen den Gedanken zum Ausdruck 
bringen, daß die durch die natürliche Abnutzung entſtehenden 
Fehler, jo lange fie ſich in gewiſſen Grenzen halten, noch 
nicht den Gewichten die Brauchbarkeit im Verkehr entziehen 
ſollen. Dieſer Zweck wird durch die gegenwärtige, zu enge 
Begrenzung nicht erreicht. Es iſt nämlich nicht unmöglich, 
daß Gewichte ſchon bei ihrer Aichung mit dem Höchſtmaß zu⸗ 
läſſiger Fehler behaftet in den Verkehr gelangen, ohne daß 
für die durch den Gebrauch eintretende Abnutzung ein Spiel⸗ 
raum übrig bleibt Jedenfalls iſt es durchaus nicht ſelten, 
daß die Gewichte mit einem hohen Bruchtheil der Toleranz be⸗ 
haftet in den Verkehr gelangen. Der alsdann für den Gebrauch 
übrig bleibende Spielraum iſt äußerſt gering. Beiſpielsweiſe 
beträgt bei den im Verkehr ſehr häufig vorkommenden Ge⸗ 
wichten von 5 kg bezw. 500 g die Verkehrs fehlergrenze 
im Ganzen überhaupt nur 255 g bezw. 500 mg. Die tägliche 
Benutzung der Gewichte in Verbindung mit den Einwirkungen 
der Atmoſphäre iſt deshalb nur allzuleicht geeignet, in kür⸗ 
zeſter Friſt die Genauigkeit der Gewichte zu verändern. Die 
ſich hieraus für die Handeltreibenden ergebenden Folgen 
erſchweren ſich noch dadurch, daß ſie e nicht in 
der Lage ſind, auf den ihnen zur Verfügung ſtehenden Waagen 
eine Abweichung feſtzuſtellen. Es wird deshalb eine Er⸗ 
weiterung der Fehlergrenze für die Gewichte ge⸗ 
wünſcht. Eine Handelskammer hat auch bereits dem Bundes⸗ 
rathe eine darauf bezügliche Eingabe unterbreitet. Es bleibt 
abzuwarten, ob der Bundesrath dieſem Antrage ſtattgeben wird. 

1. Die Leiche des Fuftartilleriſten, der am Sonnabend 
Abend vergangener Woche beim Baden in der Warthe hier ertrank, 
dit am Dienftag, 3. d. Mts., bel Obornik aufgefiſcht worden, bis 
wohin ſie von der ſtarken Strömung in Folge des boben Waſſer⸗ 
ſtandes der Warthe mit fortgeführt it. Die Pexrſönlichkeit des 
Ertruntenen war in Obornik nicht bekannt, unſere Mittheilung in 
Nr. 458 dieſer Zeitung über den Unglücksfall hat jedoch der 
dortigen Polizeibehörde die Veranlaſſung dazu gegeben, das Kom⸗ 
mando des 5. Fußartillerie⸗Regiments von dem Auffiſchen der un⸗ 
bekannten Leiche zum Zwecke der Feſtſtellung der Identität in 
Kenntniß zu ſetzen. Seitens des Regimentskommandos wurde un⸗ 
verzüglich ein Unteroffizier nach Obornik geſandt, der von dort 
aus auch telegraphiſch meldete, daß die Leiche diejenige des er⸗ 
trunkenen Fußartilleriſten jet. Die Verweſung war in Folge der 
heißen Witterung ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß die Beerdigung 
nach Erledigung der geſetzlichen Formalien nicht aufgeſchoben wer⸗ 
den durfte. Geſtern, am 6. d. Mts, Morgens 7 Uhr, iſt der 
dedauernswerthe junge Soldat in Obornik beerdigt worden. Wie 
wir hören, beißt derſelbe Argembeaux.] 

* Feuer. Vergangene Nacht /12 Uhr gerieth Schützenſtraße 
Nr. 20 in der dritten einge in der Schlafkammer eines Dienit- 
mädchens anſcheinend durch unvorſichtiges Umgehen mit dem Licht 
ein Bett in Brand. Von den Hausbewohnera wurde das Feuer 
gelöſcht und kam die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter 
An Thatiakeit. 

p Ertrunken. Geſtern Abend wurde die Leiche eines unbe⸗ 
kannten 3—4 Jahre alten Kindes männl. Geſchlechts durch den Bau⸗ 
gewerbeſchüler G. dicht unterhalb der Warthebrücke aus der Warthe 
defiſcht. Die ſofort von dem Arzte Dr. v. Broekere angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg und wurde die Leiche 
nach der Leichenkammer des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. 
Bekleidet war das Kind mit einem weißen Hemde, vlolettfarbenem 
Kleidchen und weiß und roth geſtreiſter Schürze. 

* Unfall. Vergangene Nacht 12¼ Uhr war ein Arbeiter in 
den circa 4 Meter tief ausgehobenen Kanalgraben am Schloßberg 
— Ecke Schloßſtraße — gefallen und wurde hierbei zum Theil von 
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herabfallender Erde verſchüttet. Auf die Hilferufe des Arbeiters 
kam ein Privatwächter hinzu und holte die Feuerwehr, welche den 
Verunglückten wieder herausholte. Glücklicherweiſe ſcheint der Mann 
keine weiteren Verletzungen erhalten zu haben. 


Aus der Provinz Poſen. 
V. Frauftadt, 6. Jult. [Ein gerlebener Schwindler 
hat am letzten Dienſtag und Mittwoch hier eine Reihe von Betrũü⸗ 
ereien verübt. Der Menſch kam am Dienſtag Vormittag mit dem 
uge von Liſſa hier an, gab ſich als Mehlreiſender aus und lleß 
ch vom Droſchkenbeſitzer Schulz nach der Stadt fahren; in Liches 
Hotel hielt er Abſteigequartier; dann beſtellte er bei Schulz das 
Fuhrwerk auf den Nachmittag zu einer Fahrt nach Kursdorf und 
für den anderen Tag nach Driebitz. Nachdem ſich der biedere 
Reiſende durch Speiſe und Trank geſtärkt hatte, fuhr er im Schulz⸗ 
ſchen Wagen nach Kursdorf; er beſuchte dort nur den dortigen 
Bäckermeiſter Brettſchneider, der eine Poſthilfsſtelle inne hat und 
fragte ob für ihn ein Packet poſtlagernd angekommen jet, was na⸗ 
türlich nicht der Fall war. Dann wurde ſofort die Rückfahrt nach 
he angetreten. Im Hotel angelangt, ließ ch der 
„Mehlreiſende“ Speiſe und Trank vortrefflich munden und lieh ſich 
ſchließlich von der Schleußerin noch 10 Briefmarken à 10 Pf. Am 
anderen Morgen fuhr der Menſch, ohne vorher zu zahlen, nach 
Driebitz und ward in Frauſtadt nicht mehr aeleben. In Driebitz 
pumpte er den Kutſcher noch um eine Mark an, weil er „kein Klein⸗ 
geld“ habe und ſagte dann, daß er ſich nach Erledigung 
ſeiner Geſchäfte, in circa einer Stunde wieder im Gaſthofe 
einfinden werde. Wer aber nicht kam, das war der Reiſende: 
er war, wie der Kutſcher ſpäter erfuhr, um ein Uhr mit 
dem Zuge nach Glogau abgedampft. Auch einem  biefigen 
Schuhmachermeiſter hatte der Hochſtapler ein Paar Gamaſchen 
abzuſchwindeln geſucht, doch war der Schuhmacher auf den Handel 
nicht eingegangen. Der Gauner, der vielleicht auch anderwärts 
das Manöver verſuchen wird, iſt etwa 20 Jahre alt, von ſchlanker 
Figur, ſchmalem Geſicht und trug einen dunklen Anzug und 
dunklen Filzhut. 
* Nawitſch, 6. Jult. RER g.] Dem Gerichts⸗ 
diener Schoeps hier fit das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


worden. 
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Breslau, 6. Jull. In der geſtrigen gehelmen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde die Verleihung des Ehren⸗ 
. a . an den Oberpräſidenten von Seyde witz 

Köln, 6. Jull. Der bier um 5 Uhr 50 Min. Morgens fällige 

lzug Baſel⸗Köln iſt ausgeblieben. Die 

hleſige Elſenbahndirektlon theilt mit, daß der Ei: infolge einer 
eleiſeſperrung bei Lambrecht in der Pfalz umgekehrt iſt. 
Worin dieſe Gelelſeſperrung beſtanden hut, iſt noch nicht bekannt. 
Rom, 6. Juli. [Kammer.] In Beantwortung mehre⸗ 

rer Anfragen erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Baron 
Blanc, der Tod des Sultans von Marokko habe Un⸗ 
ruhen befürchten laſſen, deshalb hätte die italieniſche Re⸗ 
gierung zum eventuellen Schutze der dort wohnenden Italiener 
ein Kriegsſchiff entſandt. Glücklicherweiſe ſei der neue Sultan 
friedlich anerkannt worden und jede Urſache zu einer 
Störung der Ruhe verſchwunden. Die Mächte 
ſeien über die Aufrechterhaltung des Status quo vollkommen 
eini 


1 6. Juli. Mlniſterpräſident Crispi, Schatzminiſter 
Sonnino und Nie e Boſellt nahmen an der heu⸗ 
tigen Sitzung der Finanzkommiſſton des Senates Theil 
und vertheldigten die Vorſchläge der Regierung. Nachdem dle 
Miniſter die Sitzung verlaſſen hatten, beſchloß die Kommiſſion, 
ihre früheren Entſcheldungen aufrecht zu erhalten, durch welche 
alle Vorſchläge der Regierung mit Ausnahme desjenkgen bezüglich 
der Rente angenommen werden. Außerdem lehnte die Kommiſſion 
mit 11 Stimmen — bei 6 Stimmentbaltungen — das Amendement 
Antonelli ab. 

Rom, 6. Juli. Die „Agenzia Stefani“ erklärt die 
Meldung, daß die Beziehungen zwiſchen Italien 
und Braſilien plötzlich einen ernſten Charakter an⸗ 
genommen haben und Italien beſchloſſen hätte, Schiffe in die 
Gewäſſer von Rio de Janeiro zu entſenden, für unbegründet. 
Die Regierung vertraue ihrem Geſandten Tugini und habe 
ebenſo das Vertrauen, daß ſelbſt bei Zwiſchenfällen im Laufe 
der Erörterung Braſilien wie früher freundſchaftlich und ge⸗ 
recht vorgehen werde, ſo daß das gute Einvernehmen zwiſchen 
beiden Regierungen nicht nn werde. 

Rom, 6. Juli. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
wird durch ein heute erlaſſenes Dekret das Strafverfahren 
wegen Uebertretung der Verordnung betreffend die Ablieferung 
von Waffen in Sizilien aufgehoben. Die von den 
Kriegsgerichten anläßlich ſolcher Uebertretungen verhängten 
Strafen werden erlaſſen. 

Petersburg, 6. Juli. Am 4. und 5. Juli erkrankten 
an der Cholera 41 Perſonen, von denen 9 ſtarben; im 
ganzen ſind hier noch 60 Cholerakranke. In Kronſtadt ſind 
am 5 Juli 6 Perſonen an Cholera erkrankt und 1 Perſon 

eſtorben. 
5 Petersburg, 6. Juli. Das heutige Geſetzblatt veröffentlicht 
das neue Retchsbankſtatut. 

Stockholm, 6. Juli. Bei vier Paſſagleren des Dampfers 
„Döbeln“ iſt durch die bakterlologiſche Unterſuchung Cholera 
asiatica feſtgeſtellt worden. Augenblicklich werden in Fejan 
neunzehn Paſſaglere des Dampfers wegen ſchwacher Dlarrhöe 
behandelt; zwei früher erkrankte Paſſagtere find jetzt für geſund 
erklärt worden. 8 

Haag, 6. Juli. Die Konferenz für internatio⸗ 
nales Privatrecht nahm den auf das Konkurs⸗ 
recht bezüglichen Vorſchlag an, der die internationale Aner⸗ 
kennung einer von den zuſtändigen Behörden erklärten 
Konkurseröffnung bezweckt. Her Antrag des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, wonach die Gleichſtellung der Ausländer mit den 
Inländern in allen Staaten, wo noch die Schuldhaft beſteht, 
ausgeſprochen werden ſoll, wurde an eine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

ie 6. Juli. Der Bundesrath lehnte die Betheiligung 
der Kantone bet der Beſchaffung des Kapttals für die künftige mit 
dem Notenmonopol auszuſtattende Landesbank ab. Das erforder⸗ 
liche Kapital (25 Millionen Franken) ſoll ausſchließlich ducch die 
Eidgenoſſenſchaft beſchafft werden. 

Soſia, 6. Juli. Der Redakteur der „Swo- 
boda“ iſt wegen Beleidigung des Staatsanwalts in erſter 


Inſtanz zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Das Blatt theilt mit, daß gegen ſeinen Redakteur 
noch mehrere andere Prozeſſe wegen Preßvergehen anhängig 
gemacht ſind. 3 
Algier, 6. Jult. Die Nacht „Nixe“ mit Er zherzo d wi 

Salvator an Bord iſt auf einer von Malorca 3 —.— 
nb Die Danniinft ere len othzilh daß dans; es in Ge 
und die Mannſchaft erreichten glücklich da nd; es 

vorhanden, auch das Schiff zu we, s * Dorn 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
. De in, . Jul ns N 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt gegenüber den Beſchwer⸗ 
den in der Preſſe wegen ungebührlicher Verzögerung der 
Rückerſtattung der Zoll zuſchläge für ruf- 
ſiſche und finniſche Waaren, ein Vorwurf fei 
nicht gerechtfertigt. Die Entſcheidung, deren Zuſtändigkeit 
die oberſte Landes finanzbehörde iſt, erfordere eine ſorgfältige 
Erörterung und Feſtſtellung des Sachverhalts. Bei den häu 
ſehr komplizirten Vertragsverhältniſſen und der ſchwierigen 5 
ſchaffung von Beweismaterial könne es nicht auffallen, wenn 
die Erledigung der Geſuche einen mehrmonatlichen Zeitraum 
beanſpruche. 


Die Morgenblätter ſchreiben: Eine öffentliche Verſam 
der Karl⸗Peters⸗ Stiftung wird ene 
9925 
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die Haltung des Antiſklavereikomitees und zuglei 
Frage entſcheiden, ob das ganze Unternehmen auf dem Nyanza 
wieder aufgenommen werden ſoll, eventuell in Verbindung mit dem 
Projekt der Viktortaeiſenbahn. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Mainz: Der Kriegs⸗ 
miniſter benachrichtigte den Vater des kürzlich durch f 
Nebenmann erſchoſſenen Huſaren Falk, daß der zweite, 
ſein einziger noch lebender Sohn, für immer vom Milktär⸗ 
bienit befreit ſel. 

Das „B. T.“ meldet aus Rom: Das geſammte 
Perſonal der päpſtlichen Druckerei iſt plötz⸗ 
lich entlaſſen worden, weil die Korrekturbogen 
der letzten Encyclica 8 Tage vor dem offtziellen 
Erſcheinen in den Beſitz der franzöſiſchen Preſſe geriethen. 
Ein hoher Würdenträger ſoll kompromittirt fein. Tardinal 
Morelli iſt mit der Unterſuchung betraut. 


Odde, 7. Juli. Der Kai d di 2 
heute Vormitta 7 Uhr ans Land E — ua 1 25 Stunben 
bei berrlichem Wetter am Buar Brae zugebracht. 

Frankfurt a. M., 7. Juli. Wie die „Frankf. Ztg.“ 
aus Zürich meldet, hat das dortige Handelsgericht 
wegen Verletzung der geſetzlichen ſtatukariſchen Vorſchriften die 
Beſchlüſſe der Generalverſammlung der Nord⸗Oſtbahn 
vom 24. April kaſſirt, ſoweit ſich dieſelben auf die Ge⸗ 
nehmigung der Baupläne durch die Generalver⸗ 
ſammlung und die Anträge an den Verwaltungsrath betreffend 
die Anleihe von 10 Millionen Frks. beziehen. Die 
Vernehmung des Guyer Zoller als Zeugen betreffs des 
1 un abgelehnt. 

ondon, 7. Zul. [Oberhaus.] Bel d ü 
der erſten Leſun = Bil Sakt 3 bn 15 betreffend die ne 
derung des Einwanderungsgeſetzes durch Gewährung 
der Ausweiſungsbefugniß an die Reglerung, welit Sa⸗ 
lisbury auf die füngſten tragſſchen Ere'gniffe Hin und darauf, 
daß England oft ein Verſſtwörungsboden geweſen ſel. Roſebery 
proteſtirt gegen die Aeußerungen Salisburys als unheilvoll 
und geeignet, die auswärtigen Beziehungen zu verwickeln 
ſowle die Anſicht zu unterſtützen, daß England der Haupt⸗ 
heerd der unſellgen Verſchwörungen des Auslandes Jei. 855 
iſt ein Beweis dafür, daß der Attentäter Caſer to 
aus England gekommen, das Verbrechen dort vorbereitet und 
England dafür verantwortlich ſel? Die Leute wurden beſtens über- 
wacht. Die engliſche Geheimpoltzel iſt der der anderen Länder 
gleich. Man hoffe, die fremden Länder, trotz Salisburys Erklä⸗ 
rungen zu beruhigen. Nachdem Salisbury die Angriffe 
zurückgewieſen, wurde die 1. Leſung angenommen. 

adrid, 7. Juli. In der Budget⸗Ko mm 
erſtattete über den Regierungsantrag, betreffend die Genehmigung 
einer Erhöhung der Ausgaben des Budgets um 
31 Millionen, Gamo zo einen günftigen Bericht. Von 
dieſen 31 Millionen entfallen 6 Millionen auf das Kriegs⸗ 
miniſterium, 1 Million auf das Merineminiſterium, 
5 Millionen auf das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten; 
19 Millionen ſollen für den aus der Bezahlung der 
Coupons der äußeren Schuld entſtehenden Kurs⸗ 
verluſt, und für andere Ausgaben verwendet werden. 

Barcelona 7. Juli. Zwei Anarchiſten, von 
denen der eine Italiener iſt, wurden verhaftet und 
wichtige Papiere bei ihnen beſchlagnahmt. Es 
verlau.et, der Italiener wäre durch die Polizei eines andern 
Staates geſucht, welcher deſſen Auslieferung verlangt. 


Meteorologiſche Beobachtun 
dr Jul oo gen zu Poſen 


Barometer duf9 t 
Datum. (Grreduzinmm:; Win d. | Wetter. Ban 
Stunde. 66 m Seehöhe, | Grad. 
4 Abends 9 1619 | NND | Een N lee lo Far 
. Aben 5 „Zug wolkenlos 19.5 
762,3 No leicht wolkenlos 0 


7. Morgs. 7 N 418,1 
Am 6. Jultl Wärme⸗Maximum -+ 24,1’ Ceh. k 
m6. Wärme⸗Mintmum + 135° » ö 
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Vrodukten- und Vörſenberichte. 

London, 6. Jult. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2%, proz. Conſols 101¼, Preuß. 4proz. Conſols ——, 
Zialien, öproz. Rente 76¼ Lombarden 87, A4vros. 1789 Nuſſen 
1 Serle) 101, konv. Tärten 24%, öſterr. Silberr. —.— öſterr. 

Adreate —,.—, Aproz. ungar. Goldrente 97, 4prozent. Spanier 
54¼, 3½ proz. Egypter 100 ¾, 4p, uniſiz. Ezhpter 102 ½ AU, peoc, 
Trldut⸗Aal. 96°%,, 6proz. Merltaner 58 ½, Otkomandank 14%, C. 
nada Paclfic 65 ¼, De Brecs neue 15, Mio Tinto 13¾ 
nubees 55½, Su tcoz. fund. ucg. a. 64 ¼ öpron arı. 
61½. 4½ oroz. äuß. do. 37¼ Zoroz. Rel Baal. 90%,, Griech Bier 
Anleihe 31, do. 87er Monopol⸗ Aal. 33%, proz. Brie den 1889er 
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26, Bras. 89er Anl. 65 ½. Platzdiskont ¼ Silber 28 
Wechſelnotirungen: Deutſcke Plätze 20.82, Wien 120 7, Poris 
25,82, Petersburg 25“ 


Frankfurt a. IR 6. Juli. (Effelten⸗Sozletät 
Defterreic. Kreditaktien 285, 


Unger. Geldrente 2870 Gottorbbahn 167,20. 
334,70, Beckzmer Gußſtabl 12860 Dortmunder YUrto:: 


12460 Laurabötte 121,80, 3proz. Portugteſen 2390, Jtallentich 
Mittelmeerbahn —,—. Schwetzer Centraldahn 130.00, Sckwelze 
Norbofbehn 116 90, Schweizer Union 88 10, Italteniſche Meribtr 
aux —.—, Schweizer Simplonbahn 76.00 
Mexikaner —.—, Italiener 78,10, Ediſon Aktien —.—, 
Segenideldbt —.—, proz. Reichsanleihe —. Kreditaktien —.—. 

6 Juli. (Prwarverkehr an dern Hemburge 


Hamburg 
Abendbörſe.) Sreditattten 285,25, Oftpreußen 88 25, Distonto- 
acketfahrt 88 25, Ruſſiſche 
eutſche Bank 157,50, Lombarden 
231,00, Hewburder Kemmerzbank 11340, Lüted-Büchen 141,50, 


Kon mandit 185,20, Italiener 78,40, 
Noten —,—, Laurahütte 12,75, 


Saum wolle. Rublg. Upland middl. loto 38 Pf. 


S 8. . 
37 Pf., Fairbanks 31%, Pf. 
au d. Wen Sport dene middling loko 35. 
Wolle. Umfatz: 280 Ballen. 


Tabat. Umſatz: 265 Seronen Carmen, 69 Faß Kentucky, 


5 Faß Virgin y, 30 Jaß Maryland. 
burg, 6. 


.) 
Franzoſen —,—, Lombarden 88 ¼, 
Diskonto⸗ Kom 
mandit 185 20 Tresdner Bank 138 20, Berliner e 
Er 
— —, Gelſenkirchen 151.90, Harpener Bergwerk 130.10, Htkernic 


Merdb. Lloyd — —, 
Caro 


Pf., Armour ſhield 86 ¼ Pf., 


Pio 7000 Sock, Santos 3000 Sack, Recettes für geſtern. 
Antwerpen, 6. Ipll. 


finirtes Type weiß loko 12¼ bez. u. Br., per Juli 12¼ Br. 


Schluß.) per Auguſt 12 Br., per Sepibr.⸗Dezbr. 12% Br. Feſt. 
Weizen flau. Roggen 


Antwerpen, 6. Juli. Getreſbemorkt. 
ruhig. Hafer ruhig. @erfie flau. 

Am ſterdam, 6. Jult Bancazinn 43. 

Amſterdam, 6. Juli. Java⸗Kaffee good ordinary 52¼ 

Amſterdam, 6. Juli. 


€ 
* 


mine matt, per Oktober 98. — Rüböl loko 24, per Septbr.⸗Dezbr 
20¼, per Mai 1895 21'/.. 


Wetter: Prachtvoll. 
8 6. Jul! Chlli⸗Kupfer 38 ¼% tex 3 Monat 39%, 

r 

warrants 42 b. 
Glasgow, 6. Juli. 


vorigen Jahre. 


gegen 69 Im vorigen Jahre. 


ziverponl, 6. Jult. 
niedriger, Mehl ruhſg, Mals ½ d. böher. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 6 Juli, Nackm. 4 Uhr 10 Mein. 


Dezember 3% Verkäuferpreis, Dezember⸗Januar 3½ 


Käuferpreis. 


etersburg, 6. Juli. 


der 1. Probukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance frei e Auguſt. —,— eizen lofo 9,75, Roagen loko 6,00, Hafer 
ge Hamburg ver Jult 11,50, ber Auguſt 11.52 ½ per Supi Hanf loto 44,00, Leinſaat lolo 18,60. Wetter: 
4 . 


Oktober 1107, rer Dezbr. 10,95. 5 
Hamburg, 6. Jull. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per Juli 78°/,, per Sept. 76% per Dezbr. 70¼, per März 
68. Behaupiet. 
Waris, 6. Juli. (Schluß.) Rohzucker behauptet, 88 Proz. loto 
30,50 Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Juli 
31.57 ½, ver Augufi 81,25, per September 30,60, per Ottoder⸗ 


. 30, 25. 
ris, 6. Jull Getreidemarkt (Schlußbericht.) Welzen 
— Juli 18,75, per Auguſt 18,80, per Septbr.⸗Dezbr. 18.70, 
per Nov ⸗Febr. 1880. - Roggen flau, per Juli 12,15, per Nov.⸗ 
ebr. 12,20. — Mehl matt, per Jult 41.55, der Auguſt 41 50, per 
— 40,45, per November⸗FJebruar 40,65. — Rüböl beh., 
per Sept.⸗Dezbr. 45 50, ver 


Newyork, 5. Jull. Wagrenbericht. Baumwolle n New⸗ 
York 7¼, do. in New⸗Orleans 6 — Petrpleum träge, do. 
in Mew⸗ Pork 5,15, do. in Philabelpßia 5 10, do rohes 6,00, do. 


2,25. — Zucker 2 f. — Kupfer to 9,15. 

Chicago, 5. Juli. Weizen toillig, 
Sept. 58½. — Mais ſtetig, per Sept. 41°, 
nomin. Pork per Juli 12,42%. 


Telephouiſcher Börfenbericht. 
Berlin, 7. Zul. Wetter: Schön. 
Newyork, 6. Juli. Weizen per Juli 58 ¼ C., per 
September 59¾ C. 


per Juli 56 ¼, per 
— Speck bort“ clear 


Petroleummarxkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
matt, per Nov. 133. — Roggen loko ur verändert, do. auf Ter⸗ 


London, 6. Juli. An der Küſte 26 Weizenladungen angeboten. 


lasgow, Pa Roheiſen. (Schluß.) Mixed nun bers 


2 Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 309 592 Tons gegen 336 202 Tons im 


te Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 23 
[Getreidemarkt.] Weizen / bis 1 d. 


Baumwolle. 
Rubi 8000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
u 


g. 
Middl ameritan. Lieferungen: Juli Auguſt 3½ Käufer⸗ 
preis, August. Septbr. 3%, Käuferpreis, September ⸗ Oktober 3% 
Käuferpreſs, Oktober⸗November 3 Verkäuferprels, Be 
erfäufer- 
preis, Sanuar- Februar 3% Verkäuferpreis, Jebruar⸗März 4 d. 


Produktenmarkt. Talg loto 56,00, 


Veriiner Produktenmarkt vom 6. Juli. 
Wind: NO., früh ＋ 15 Gr. Reaum., 765 Mm. — Wetter: 


Heiß. 

Es Gatten ſich beut verſchſedene Momente vereinigt, um bie 
gedrückte Haltung, die den biefigen Getreidemarkt ſchon feit einigen 
Tagen beberrſcht, heut noch empfindlich zu verſchärſen; zu dem 
foridouernd entgegenkommenden ruſſiſchen Angebot geſellten ſich 
nunmehr noch recht flaue amerikanſſche Berichte und vor Allem 
der Ein fluß des prachtvollen Wetters. Indeß die fofort für 
Weizen Sowohl, wie für Roggen ganz bedeutend niedriger 
einſetzenden Preiſe haben dem Verkehr doch einigermaßen Abbruch 
gethan; das Angebot trat zu dieſen nur noch in beſchränktem Um⸗ 
fange hervor, und das Geſchäft entwickelte ſich infolge deſſen recht 
schleppend; es iſt ſogar ſchließlich durch einige Kaufluſt eine mäßige 
Befeſtigung berbeigeführt worden. Auch Hafer war matter, doch 
nicht in dem Maße, wie die beiden erſteren Artikel; nur Spät⸗ 
lieferung zeigt erheblicheren Rückſchlag. Gek.: Weizen 50 To., 
Roggen 500 To. - 

Roggenmehl iſt anſehnlich billiger verkauft worden. 
Rüböl blieb ſtiu und unverändert, während Spiritus 
durch Getreide keeinflußt in matter Haltung verkehrte, allerdings 
gleichfalls etwas befeitiat ſchloß. 

Weizen foto 183-142 M. nach Qualität gefordert, Juli 
138,.5—138 M. bez., Septbr. 139— 138,50 — 139 138 50 Mek. bez., 
Oktober 139,50—139 Mk. bez., Novbr. 140,25 — 139.50 Mk. bez., 
Dezember 141—140 140,25 M. bez. 

Roggen loko 115—120 M. nach Qualität gefordert, Juli 
116—1 650 M. bez., Auguſt 117—117,50 M. bez., Septbr. 118,75 
bis 118.50—119 Mk. bez., Oktober 119,50 119 119,50 Mk. bez, 
November 120,25 — 119,75 120 M. bez., Dezember 120.75—120,25 
bis 12:50 M. bez. 


Mais loto 97-108 Mk. nach Qualität gefordert, Juli 96,75 
Mk. nom., September 98,50 Mk. nom. 

„Gerſte loco per 1100 Kilogramm 96 165 M. nach Qua- 
lität gefordert. 

Hafer lolo 130—163 M. per 1000 Kilo nach Qualttät gef, 
mittel und guter oite und weſtpreußiſcher 131—147 M, bo. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 133—147 Me., do 
ſchleſiſcher 133147 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und 
wecklenburgiſcher 150 —157 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 132 —140 
Mark, feiner ruſſiſcher 142 —15) ab Bahn und Kahn bez., Juli 
= 1 bez., Septbr. 117,50—118 Mk. bez. Oktober 116,50 bis 

bez. 

Erbſen Kochwaare 150—175 M. per 1000 Kilogr., Kutter 
maaxe 125—143 M. per 1000 Kilo nach Qual. dez., Biktorlar fen 
170-200 W. bez. 

Rüböl Info ohne Faß 44 4 Mk. bez., Oktober, November 
und Dezember 45,1 M. bez. 

Mehl Weizenmehl Nr. 00: 19,25—17,25 Mark bez. Mr. 0 
und 1: 1575-1400 M. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 15,75 bis 
15,00 W. bez., Zul, Auguft u. September 15,50 M. bez., Ottober 
15,60 M. bez. 

Petroleum lolo 18,70 M. bez. 

Spiritus unverfteuert zu 50 M. Verbrauchsabgade loko 
Anverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgade loko 

„ Juli 34 4—24,6 M. bez., Auguſt. 34,7 bis 

34,3 34,8 Mk. bez., September 35,3— 35,2—35,4 M. bez., Oktober, 

November und Dezember 3.56 —35,5 - 35,7 M. bez. 

Kartoffelmehl Jult 16,25 M. dez. 

Tartoffelſtärke trodene, Juli 16,25 M. bez. 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
a * en 1000 Kilo, für Roggen auf 116,25 Mk. per 1000 

0. . 


4 France, ( Liraode Par peset s = 0,80 'W 


4 Livre Sterling = 20 M. 4 Rubel S 3,20 M. 4 Gulden österr. W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. — 42 M. 4 Gu’denhW .oli— 4,70 M. 


Feste Umrechnung: 
Bank-Disk FR Jess. Präm.-A.| 3½ 135,00 br 1 ahn- mm- Akti i ke liga alien. Mittelm. 4 82,00 bzG. enz. Privatbank 9 Gummi HarwWien 28 305 00 8. 
Bank-Diskonto weonset v LM 128. 507. -L. 3 127.20 tz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Eisen, Prioritäts-Ob) * Macedonier ........ 3 0,19 bzG Darmstädter Bk.| 5%, 135,30 bz G. 0 DWanitz . 12½ 187,50 6 
Amsterdam 2½ 8 T. 168,0 tdb. 3½ 127,40 bz aachen-Mastr- 2½ | 61,25 be rosi-War- do. do. Zettel 41 o. Voigt Winde 8 134,50 G. 
Lenden .....\2 | 8T. | 20,38 bz Mein. 7Guld-L.| — 25,20 8. Altdamm-Colb| 5 chauer Bahn. 5 eutsche Bank 457,00 uz Anhalter — 
Faris 2½ 8 T. 8,00 b JOldenb. Loose) 3 __|425,40bz Itenbg.-Zeitz | 9.97 Gr Berl.Pforde o. Genossenze 5 112,00 ma 3 Berl. Anh. 71/4 120,50 he 
Wien. 4 |8T. 162,55 be refeſder . — | 74,56 bz Eisenbahn. 4 102.90 bzG 0. Up. Gk. S0pCt 7 (23,0 U 2] Bres.Lnk...| 74, 4148,00 be@ 
Italien. Pl.. 6 10 T. 73,00 be Ausländische Fonds Crefld-Uerdng | 5 82,00 be. Mainz-Ludwh. 41 103,40 err i80.- Command. 6 185,30 bz 3 do. Hofm. 5 122,50 4 
4½ JW. 247,65 be 8 Dortm. -Ensch. 2% 427,25 bz do. do. 3 do. Lit. 8. rosdener Bank| 5%, 137, 5 oz 5 Chemnitz ...|5 % d 
Warschau. 4½ 8 T. Eutin. Ldbechk. 4½ | 42,25 be jNordd. Lioyd 100,90 @ other Grund 5 Floether .....\, 7 114/00 628. 
46,50 bz Frnkf.-Güterb.| 2 oreditbank ......| 3½ | 95,00 B. 5 Gorm.V.-Akt,| 4½ | 65,25 f. 
Halberst Blank| 54 140,30 0 o. (StargPos)| 4 Könige. Vor. -S 4%, | 99,75 6. "| GörlitzKörn.| ? 13528 @ 
h-Bexb.| 9, |232.40 ne fog, Südhahn) 21, 03,40 B 406,10 @ Leipziger Cred 8 |176,20 4 fs Görl. Lüdr..|9 1440,60 8. 
. ann 20,35 be Lübeok-Büch...| 6 444,75 br Werrab. 1890 4 2 101.80 4 8 3 dob.Priv.-Bk 5 109,50 3. 8 H. Pauksoh..| 3 74,50 6. 
20 Franos-Stüok... 16,34 G. Mainz-Ludwsh | 43 144,75 me - D do. dom 48,80 bra jMaklorbank . 6½ Lud. LS We. 18 280,0 4 
Beod-Oolars b.-Mlawk.| I 82,30 uzG b b do N Meoklens.Hyp.u : 
— Aldrechtsb gar 25 91.80 b Woeohs. 8 140,0 0. 3 Pomm. o 4 72.00 4 
Enzi. Not. Pfd. Sterl. 20, 8 ö elninger Hyp.- Schwarz.. 45 238,00 bz@- 
Franz. Not. 100 Fres. Sr we Bank 70pCt...| 6 115,60 bz Stett.-Vik.-B.| 2 ¼ 103,00 U 
Ossır. Noten 100 fl. 162,85 be do. Monop- ani. 4 | 35,10 G Jseafbann ux-Prag G. Pr tteld.Crät.-Ok. 4½ | 96.60 de Stett. St. Pr. 7½ 
Auss. Noten 100 H. 5 do. 199 % 101,90 8. Nationalbk. f. O. 4½ 09,6 3 be nburg.- 40 |196,50 bzG, 
Russ. Not. ult. Juli... 1 4 Nordd. Grd.-Crd. 99,59 % Se. - Sen. Ferdl. „ 
de. 2 Werrabahn . 44 | 56 25 be a 18 8 4 93.40 4 — — 17 eng 27 rue a 
’ 0 a . 1 n. 6 
} — 2 Kasch-Oderb Genz. Hypoth.-Bankı4 1100,60 G. 40 8 — = l 4 1 * (Gloseh. 2 10,25 — 
Aussig. Teplitz 24 215,50 be . . 4 | 99,90 G. ſsotesobe Grd.-Kr.-Pr. J; 144,10 oz jpomm.Vorz.-Akt 6 116 78 C. Bresi.Pferde-Bh.| 7 147. 5 G. 
Cisahe. f. anl. 4, 196,40 B. Böhm. Nordb...| 7 onpRudoifb.| 4 | 93,00 ba do. d. ‚33 1108,10 & {Pposen. Prov.-Bu.| 5½ 104,80 f do. Elektr.Bhn.| 43 466,00 veG. 
de. do. | 3½ 102,25 br do. Westb. 55 do.Salzkammg| 4 10,70 6 40. I. IV. abg. 31 (00,0 G pr. Bodenor.-Bk.| 7 434.00 8. harlottenburg. | — 10450 rd. 
do. |3 90,80 bz Brünn. Lokalb.| 5½ 99,30 br mbCzern.stfr| 4 91,90 bz do. do. V. abg.|3 10. Cnt-Bd60pCi | / |163,90 oz Gr.Bort.Pferdeb.)42:/.|258,00 m d 
rss. ens. Anl. 4 105, 70 b G Buschtherader| 40%/, do. do. stpfl. 4 Dtsch. Gr. K. VI. 4 103,00 d. 0.Hyp Akt ak 6: 124,09 br G Posen. Sprit- F.. 5 
de do. 3½ 02,0 G Dux-Bodenb...., 17/, 123,50 “ ſoest. Stb. alt. g. 33960 G. do. VII. 4 8. KV. K. G. sächs. Kamg. . 3% 
de. do. 91.00 Galiz. Karl-. — 5 103,75 8. do. Staats-1.ll.| 5 110,80 8 25 act. 5%, 107.25 8 b. Pakf. Tr.- 0 89 30 m 
St8.-Anl. 1668 4 104,60 G Graz-Köflsch...| 6 do. Gold-Prio.| 4 10,90 dx 102,90 be Gan.-Westf.-Bank 56,25 ve Nordd. Lloyd 
4. -Schid-Soh 3½ |100,20 G. : Kaschau-0d..|4 | 89.25 G do Lokalbahn| 4 48.30 G. leiohsbank......| 7,5 [156,60 bz Transp.-G. . 3 | 9200 wR 
Sorl.Btadt-Obi| 3½ |100,20 br 4 8 2, 32,25 @ do. Nordwest. 5 04,89 C ussisohs Bank... 8 Fraust. Zucker] 7 127,0 ed. 
—— 3½ 88,25 be „ Pf. 5 zu 800 en ya 2 108,90 6 chaffhaus.-Ok.. 124,09 20 3lauz. e 70,00 bz@ 
deer F.. 1 ee . Bankvar J 
,- Boheins . 3½ | 98,40 be a 89 _ | 34,90 tra 4, Raab-Oedenb. o. do (rz 1000/3, | 96,30 b — . 10%), Bergwerks- u, Hüttenges, 
Pos.Stadt-Anl.| 3½ |: 97,80 K. 0. Tabak- Anl. 4½ | 7 60 bu G. Pr. 3 74,00 8. |Meiningerkyp.-Pfdb.|4 de. Dissente Serzeſſüs . 9 Z 75 Mh 
gerliner— ½ 49,00 G ab- Gr. Pr.-A. ( 4 95,50 0 Reichenb.-Pr. do. Pr.-Pfdbr.\4 |128,70 b Boch. Gusssiani| 3¼ [4134.73 be 
do. 4 105,80 f. Röm. Stadt-A. 4 | 80,00 6. (Silber) . 4 pomm. Hypoth.-Akt. Industrie-Papiere Bonifacius. ae 87508 
3½ 1100,30 l. do. I. Ii. VI. 4 40 bz G Südöst-B.(Lb.)| 3 63,10 bz G]B-Pfandbr. Ill. u. IV.|4 01,25 6. 8 Concordia. 4 83,75 te 
4 um. Staats-A.| 4 80 0 10. Obligation. 5 105, 20 Pom. Hyp. V. VI. an 102,25 Gd Allg. Elekt.-Ges.| 8°/, 1172,25 oz Consolidation 8 16275 8. 
3½ 99,90 6 Rente 90 4 | 85,50 be do. Gold. Prior. 4 100,0 B. |P.B.-Cr.unkb(rz4 10)|5 2 {Berl.-Charl.| — 768,50 G — as 
ä do. do. fund. 8 |402,25 be ung Eis-B.G-A.| 41/, |104,10 8. fPf.Sr. I.V.VI(rz100) 15 &) do. Neust.| — | 80,0 annenbaum —..| 4½ 53.00 ae 
3½ [100,20 bz do. do. amort. 5 7,40 G. do. S.-A.| 4½ 445) In. St. B. 3%, 73,25 G r 
int do. do. 92, 5 97’20 — daltisone gar. 5 101.10 8. 8 Humbidth. ... do. ov. 6 107,80 
3½ Be — ug 4 100,40 @ 3 de 56 ärest-Grajewo H 494,50 6. 00 8 2 urfüret ann — [1365,00 ud ſotm. Union P. X. 4 5600 — 
2 ’ do. Gd. A. 4 I . 5 Moabit. 7 so rule ö 
: ER do. d0.18004- 4 1 7 2 —. — . 15 2194,25 4 97,75 bzGg Passage mn 4 200 bzG. — ade er 8 37.75 — 
. > do. os. E.-B. O. 4 ‚x „ — Veissens . ‚00 be örder Be ne , 
3%, | 99,20 8. fl. Orient1878| 5 reoh. Wien. 1771229,10 G 97,75 bzGyori. Elekt.- W. 8½ [183,00 02 — ae — — 
t. Orient 879 5 Weichselbahn | 8 73.90 bz 115,50 6 Seri. Holzcomt...| 4 | 94,80 h= nowraol. Salz...) 4 41.40 brd. 
3½ 99,90 G Nikolai-Obl. ...| 4 400,75 G. mst.-Rotterd | — | 99,50 G. ‚Berl. Lagerhof E 0 | 81,006 iner 8g. — [443.00 be 
4 l. Schatz-O..| 4 anada - Pacif.| 5 98,00 br do. do.St.-Pr.| 5 12,00 önig u. Lauras. 3 |425.30 be 
3%, r.-Anl. 1863. 5 869,00 bz otthardbahn ? 166,90 bzB. do. do hrens Br., Mot. 0 40,25 & P. A. > 
. 4866. 5 tal. Mittelm.....) 5% | 79,10 b rs. Hyp.-Vors.-Cort.|4 ri. Book-Br.....| O 57,00 @ uohham. ov. 3%, | 84,50 6 
3½ | 98,90 6. kr.-Pfdbr..|5 [440,50 bz .Merid.-Bah| 7½ |408.80 be . do. önigstd. Br. 5 1107,75 * o. con. 4½ 403,28 d. 
3½ 98,90 . neue. 41/, 14. 10 be d. ttich-Lmb. . — 33,25 @ do. Rjäsang. 4 | 99,40 be Preuss. NHyp. -V. ndr6 Br.. 81/5 |164,00 . Louis. Tief.st.-P.| 0 46,5 6 
104,00 G. hwedische . 3½ 99,30 bæ Gd ux. Pr. Henri] 3 103,90 B. Anon. V.-Br. 6 | 92,25 G. o. F. KA. 0 1 
4 zen. Schw. d. 1800 3 60 be g 3.“ 40. (fr. 1003 — 5 4 —— G arienh. Ktz. . 183.40 U 
57 do. 3 - . z. ultheiss-Br. .. 5 Obersonl. Bod 1 x 
Schles.....4 03,90 8 a Fs; 73/90 828 tattin. Net. Hyp. Cr. Brest. Oelw. . 4% | 8 ‚00 fl. do. Eisen-Ind.| 3½ 83 8 c 
Ded Etond.-A. 4 104,80 G. do. ke 7 5 | 72,25 be. do. do. (rz. 10 do. . — [107,00 & hönis, Lit. A. 18,60 m 
do. neue 72,00 ” Er PR Massa, ‘ 
— — 3½ 7 a an. Sch a 5,00 ne _ Eisenb.-Stamm-Priorität. utzke Metall. 4 |105,00 d | do. St. 23 
tu. Rent. 3½ 100,25 G. Turk. 18650. 4 7,45 Itdm.Colberg| 5 1148,00 0:G dom. Fab. Milch|40 129,75 6 jRedenh. St.- Pr. — | 42,75 K 
40. do. 1886| 3 89,50 B. do. do. D. 4 24,55 be. G. osi.-Warsoh | 4½ ] 58,50 be B. h. F. Angie. G.|9 133,30 bzG. Te — 28,00 a. 
de.amert.Anl.| 31 o. Administr.| 5 | 98,30 . ortm.-Gron.- 4%/, |129,90 bz h,F.Leopoldsh,| 3 | 86,50 d. fAh.Anthr.Nassaul — | 70,50 G. 
Bäohs. Ets.Anl.| 3½ do. Consol. 90 4 | 88,00 bed. — do. St. Pr. 5 120.25 6. iebeok. Wk. .. 40 488.0 @ 
de: Stanta-Ant.| 3, 90,20 8. Trk.400Fro.-L| — |407,50 br fl. rignitz uunnenn h. F. Oranienb.| — 4,00 Sahl. Zinkhütte..| 44 486.80 K 
Pras.Präm-Ani| 3”, 1124,60 & 2 zen 4 0,75 tz atmar-N 2 90,50 @ h. 25 3 * 88.03 dr d. — 2 sr 44 329 S. 
Kurh. Pr 40 — nA ‚+0 B. Marien Mlawk 118,80 bz n — „Zink- H. — 25 be 
84. Präm.-Anl.| 4 139,90 d. Gid.-Inv.-A.| 4½ 102, 75 be B. 6cklb. S0db. — 5 do. St. Pr.)5 194,50 6. do. 8t.-Pr.— 104,90 
Loose Zi soh,Thonröhr. 133,25 b Tarnewitz L. 42,28 m 
Bayr. Pr.-Anl. 4 145,25 be 7,50 ba stpr. Südb.....) 41/, 15,90 be A f 
— [103,30 @ do. Tem- Bg. 5 ahn 41 404, 5 de namit Trust. - 40 134,80 B. estf. Un. ov. 8 95,80 
K An-. Pr.-A.| 3½ 132,40 f. eimar-Gera 4 94,60 bzG. terff. Salz] 84 [135,75 G. 0 Pr. 2 156,75 ba G. 
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